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Sonninos Rede und der italie- 
nische Krieg. 


Nach der Pariser Konferenz der Alliierten war 
zu erwarlen, dass sich die führenden Staats- 
männer der Entente zur Kriegslage in gross an- 
gelegten Reden äussern würden, und so ist tat- 
sächlich aut den Trinkspruch Asquiths beim 
Empfang der französischen Parlamentarier in 
London das Exposé des italienischen Ministers 
des Aeussern gefolgt. In der Kammer wurde 
der Ruf nach Aeusserungen Sonninos laut, und 
die einzeluen Redner, die bei der Erörterung 
des Budgets des Ministers des Aeussern das 
Wort ergriffen, stellten so manche unangenehme 


Frage an den verantwortlichen Leiter der aus-' 


wärtigen Politik Italiens, wobei namentlich die 
Worte des Abgeordneten Labriele bemerkens- 
wert waren, der iber manche dunkle Frage der 
Durchbrechung des Dreibundsvertreges dureh 
Italien Auskunft heischte, 

Sonnino kat gesprochen. Seine Rede ist ein 
nüchternes, trockenes Expose, das weder den 
Schwung der Rede, noch die namentlich in den 
südliehen, temperamentvollen Ländern übliche 
pbrasenreiche Diktiog enthält, sondern eine 
simple Aufzählung von Tatsachen bedeutet, die 
vielleichtmanches Nene, aber nichts Aufxlävendes, 
für ein lauschendes Volk Anziehendes darstellt. 
Viel Zeit verschwendete Sonnino auf die Dar- 
legung des Zusammenbruches Serbiens und 
Montenegros, der natürlich in seiner Beleuchtung 
als ein Provisorium, als eine Phase in der 
schliesslich zu erwartenden Wiedererrichtung 
der vernichteten Länder erscheint. Weder diese 
Auffassung, nach die grosse Aufmachung der 
russischen Erfolge in Armenien kann uns über- 
raschen, ebensowenig der „grosse französısche 
Sieg vor Verdun“, der noch immer in den 
Köpfen der Alliierten vorhanden ist, Dass auch 
die Pariser Konferenz einen breiten Raum in 
den Darlegungen Sonninos einnahm, ist nicht 
zu verwundern. Auch hier ist das von ihm ge- 
botene Tatsachenmaterial recht dürftig und die 
Ankündigung einer neuen Konferenz in der 
Rede Sonninos nimmt nns gleichfalls nicht weiter 
wunder. Sind wir doch schon gewöhnt, den Ruf: 
„Wir werden siegen“ in allen möglichen Varia- 
tionen aus dem Munde der Vieı verbanddiplo- 
maten zu hören. 

Sonnino hat über alles inögliche gesprochen, 
was dieser Krieg mit sich bringt, eine Aufgabe, 
der sich heute jeder Politiker je nach seiner 
Staatszugehörigkeit entledigen kann. Aber so 
mancher Italiener wird sich heule fragen, 
woran es ltegen mag, dass Sonnino den Krieg 
gegen Oesterreich-Ungarn, die „Befreiung der 
unerlösten Provinzen“, die Eroberung von Triest 
und so weiter, auch nicht mit einem Wort er- 
wähnt hat. Darin scheint uns das typischeste 
Merkmal der in Italien mit so grosser Spannung 
erwarteten Ausführungen Sonninos zu liegen, 
dass er auch nicht das Geringste über den 
eigentlichen italienischen Krieg, die Kämpfe 
gegen die Monarchie, mitzuteilen weiss. In den 
friiheren Reden bildete naturgemäss dieses Mo+ 
ment das Leitmotiv, und neben der Ernenunug 
von Ministern für die zu erlösenden Gebiete 
berauschte sich das Volk Italiens immer wieder 
an den hochirabenden Worten, die im Palast 
am Montacittorio ertönten. Der elimonatige 
Krieg Italiens gegen die Monarchie hat dem 
Verräler keine Erfolge gebracht, und der Zeit- 
punkt kann nicht mehr ferna sein, da jener 
Teil des italienischen Volkes, der vom Kriege 
nichts wissen wollte, neben seinen moralischen 
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Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 18, April 1916. Wien, 18. April 1916.. 


Russischer und slidöstlicher Kriegsschauplatz: 

Unverändert, 

Ktallenischer Kriegsschauplatz: 

An der küstenländischen Front entwickelten die Italiener gestern stellenweise eine 
regere Tätigkeit. Ueber Triest kreisten zwei feindliche Flieger, die durch Bombenab- 
wurt zwei Zivilpersonen töteten und fünf verwundeten. Unsere Flugzeuge verjagten 
die feindlichen bis Grado und erzielten dort einen Bombentreffer auf einem italie- 
nischen Torpedoboot. Im südlichen Abschnitte der Hochfläche von Doherdo und 
am Görzer Brückenkopf kam es zu Geschützkämpfen. Bei Zagora wiesen unsere 
Truppen heute früh einen Angrifi unter beträchtlichen Verlusten des Gegners ab. 
Der Tolmeiner Brückenkopf stand bis in die Nacht unter lebhaftern Artilleriefeuer. 

An der Kärntner und Tiroler Front hielten die Geschützkämpfe mit wechseln- 
der Stärke an. Am heftigsten waren sie am Col di Lana, wo sich das feindliche 
Feuer abends zum Trommelieuer steigerte. Nach Mitternacht setzten die Italiener 
hier zu einem allgemeinen Angrili-an. Dieser wurde abgeschlagen; später gelang 
es dem Feinde, die Westkuppe des Co! di Lana an mehreren Stellen zu sprengen 
und in die gänzlich zerstörte Stellung einzudringen. Der Kampf dauert fort. 

Im Suganertal, wo die Italiener in letzter Zeit unsere Vorposten durch wieder- 
holte Angriffe belästigt hatten, wurde der Feind durch einen Gegenstoss aus seinen 
vorgeschobenen Stellungen zurückgeworfen. Er liess hiebei 11 Offiziere, 600 unver- 
wundete Gefangene und 4 Maschinengewehre in unseren Händen. W= 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: W. Höfer, FML. 


Bedenken auch das Fehlen materieller Erfolge 
schärfer betonen wird. Auch hier ist den Inter- 
ventionisten der Faden ausgegangen, auch hier 
mussten sie sehen, dass ihre H.ifnungen eitel 
waren, als Erlöser und Freunde den begehrten 
Provinzen näher zu kommen. 

Der Italienische Minister des Asussern hat 
die merkwürdige Kunst zustanda gebracht, nach 
fast einjähriger Kriegsdauer und nach vielen 
drängenden Anfragen in einar hochpolitischen 
Rede des eigentlichen italienischen Krieges mit 
keinem Worte Erwähnung getan zu haben, 
Mögen auch Szenen der Rührung und Um- 
armungen au! seine Worte gelolgt sein, jene 
theatralischen Begieiterscheinungen, die der 
Italiener überali liebt: dea Eindruck kann 
Sonnino niemals verwischen, dass er für das 
eigentliche Ziel, das Italien in den Weltarieg 
gezogen hat, keina Worte gofunden hat. æ, s. 


TELEGRAMME. 


Wiener Blätterstimmen zur Rede 
Sonninos. 


Privat-Telogramm dor „Krakauar Zeilnug“) 

Wien, 18, April. 
Die Wiener Presse beschäftigt sich heute an | 

leitender Stelle mit den Ausführungen des ita- 
lienischen Ministers des Aeussern Sonnino. | 
Die „Neue Freie Presse“ meint unter ünderem: 
Es wur die trockenste und nüchteruste Rede, 
die bisher von einem Minister des Aoussern im 
Kriege gehalten wurde, ...Wie lange diese Täu- 
schung aufrechterhalten werde könne und ob 
nicht sehr bald der Traum zerrinneu muss, ist 


eine Frage, die vielleicht früher ihre Antwort 
finden wird ala die Herren glauben mögen, die 
in der Sicherheit des Kammerasales im Chorus 
riefen: Mon muss siegen. 

Die „Zeit“ nennt die Rede ein klang- und 
farbloses Dutzendexpose, wie man es in Friedens- 
zeiten zu hören pflegt. 


Neue Einberufungen in Italien. 


Rom, 17. April, (KB) 

Das Amishlatt veröffentlicht einen Eiube- 
rufungsbefehl für die Reservisten der 
ersten und zweiten Kategorie des Jahres 1876 
der Alpini, die für den 25. April, und für die 
Reservisten der gesamten dritten Kategorie des 
Jahrganges 1880, die zu verachiedenen nahen 
Terminen einberufen werden. 


Die Kämpfe um Verdun 


Rücksichtloser Kräfteeinsatz der 
Franzosen. 
(Prival-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Köln, 18. Aprü. 
Der Sonderberichterstatter der „Kölnt. 
schen Zeitung“ auf dem westlichen Kriegs- 
schauplatze drahtet seinem Blatt: Mit gröss- 
ter Erbitterung dauern die Kämpfe auf 
der Frontlinie zwischen Douaumont und 
Vaux an, Hier scheinen die Franzosen sich 
hauptsāchlich anzustrengen, die Verteidigung 
in eine Oitensive zu verwandeln. 
Immer wieder versuchen sie unter rück- 
sichtslosem Einsatz von Kräften, unsere 
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Türkischer Generalstabsbericht. 


Die „Agence Milli“ meldet aus dem Hauptquartier: 


Irakfront: Unverändert, 


Konstantinopel, 17. April. (KB.) 


Kaukasusfront: Im Abschnitt des Tsehuruchtales undam linkon Flügel örtliche 


Kämpte, Sonst unverändert. 


Am 14. April warf cin feindliches Flugzeug wirkungslos zwei Bomber über Adria- 


nopel. 


Deutscher Generalstabsbericht. 


Das Wolffsche Bureau meldet: Grosses Hauptquartier, 17. April. 


Berlin, 17. April. 


Westlicher Kriegsschauplatz: 


An der Front keine Ereignisse von hesonderer Bedeutung. 


iu der Gegand von Pervyse (Flandern) 


wurde ein feindliches Flagzeug durch 


unsere Abwehrgeschütze dicht hinter der belgischen Linie zum Absturz gebracht und durch 
Artilleriefeuer zerstört. Oberleutnant Berthold schoss nordwestlich von Peronne sein fünftes 
Feindliches Fingzeug, einen englischen Doppeldecker. ab. Der Führer desselben ist tot, 


der Beobachter schwer verwundet. 


Oestlicher Krlessschauplatz: 


Die Russen zeigen am Brückenkopf von Dünaburg lebhaftere Tätigkeit, 


Balkan-Kriegsschauplatz: 


Nichts Nenes. 


Oberste Heerenfeiting. 


Stellungen im Calllettewald und auf dem 
Hügel westlich Douaumont zu erschüttern. 


Die erste Linie der Festung verloren. 
(Privai-Telegramm der „Kraknuer Zeitung“) 
Gent, 18. April. 
„Journal des Debats" berichtet über die Lage 
vor Verdun in ausführlicher Weise und 
schreibt unter anderem: Die erste Linie 
der Festung Ist verloren gegangen. 


Die jetzige französische Stellung. 


Berlin, 18, April. 

Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus Genf: 
Eins eigentümliche Sonntsgsüberraschung be- 
ceitete dem französischen Publikum d:e gestrige 
Havas-Note. Darnach betrachtet die fran- 
rösische Heeresleitung fortan ala Hauptver- 
teidigungslinie das darch folgende Punkte 
bezeichnete Gelände: Hessewald— Esnes Höhe 
304—Bourruswald vor der Maas. Alle franzö- 
aischen Stellungen dieser Linie, ausschliesslich 
der Höhe 304, seien als Vorstellungen der 
genannten Verteidigungsorganisation zu be- 
trachten. 

Entgegen der Darstellung des deutschen Haupt- 
quartierberichtes, der dem General Petain 
OÖffensivabsichter zuschreibt, sagt die Havas- 
Note, dass der General sich nieht zu Vor- 


stossen drängen lasse, so lange er es 
für unangebracht hält. 

Bemerkenswert ist, dass vor Bekanntgabe die- 
ser offiziösen Aeusserung General Berthou 
im „Petit Journal* den Verteidigungsmöglich- 
keiten der Front Höhe 304—Cumieres 
folgende Würdigung widmete: „Die heftige Ar- 
tillerievorbersitung der Deutschen auf der Front 
Höhe 304 his Cumieres scheint einen neuen 
Angriff gegen diegenannte Höhe vor- 
zubereiten. Der Feind sucht deshalb unsere Linie 
zwischen Höhe 304 und dem Malancourt-Wald 
unschädlich zu machen. Unter den gegenwär- 
tigen Verhältnissen bleibt die Höh e 304 immer 
emer der Hanuptangriffspunkte der 
Deutschen, denen durch die Errichiung von 
Batterien auf dieser Stellung gestattet würde, 
ais Höhe 395, die bereits vom Nordwesten 
und Nordosten von fendlichem Feuer flankiert 
wird, im Rücken zu fassen." 


Ein entscheidender Kronrat in 
Athen. 


(Privat-Telagramm der „Krakauer Zeitung“) 
Athen, 18, April. 
Ende dieser Woche findet im Palais eln 
Kronrat unter Vorsitz des Königs Kon- 
stantin statt. An diesem werden ausser den 
Mitgliedern der Regierung die höchsten Ange- 


1 
Prival-Teiegramm der „Krakauer Zeitung“) 
x Rotterdam, 18. April, 
Holländische Blätter meiden: Der Dampfer 


i adai 


hörigen der Generalhtāt und die Führer der 
politischen Parteien teiinchmen. Weder Ve- 
nizelos noch seine Anhänger erhielten eine 
Einladung. 

Von dem Kronrat erwarten die politischen 
Kreise eine endgültige Entscheidung 
über die Haltung Griechenlands. 


Bevorstehende Kakinetiskrise 
in Engiand. 


(Privat-Telegraınm dor „Krakauer Zeitung") 
Gent, 18. April. 

Der „Temps“ bringt einen missmutigen Bericht 
aus Londun, nach dem der Plan der Wehr- 
pflicht definitiv eingesargt erscheint, 
da das englische Kahinett radikalen Mässregeln 
abhold ist. Manche M nister glaube die 
Rekrutierung der 13-jährigen sowie der Jung- 
gesellen, soweit sie nicht in unentbehrlichen 
Berufen bes tigt sind, die Ziffer ergeben 
könnten, die Kitchener ford-rt, 

Die Regierung sei in einem grossen Di- 
lemma, da die Einführung der Wehrpflicht 
die Demission der Mehrzahl der Minister bewir- 
ken müsste, während sonst die Demission der 
radikalen Minister erfolgt. 

In beiden Fällen ist eine Krise des Ge- 
samtkabinettes unvermeidlich. 


ı England „schützt“ neutrale Schiffe 


„Kelbergen* mit einer Getreideladung von 
Baltimore nach Leeds hat zwei Tagereisen von 
der englischen Küste englische Varteidi- 
gungsmännsuchaften an Bord bekommen, 
die mit Hındgranaten, Bomben und Waffen aus- 
gerüstet waren, um das Schiff gegen etwuige 
U-Bootangriffe zu schützen, 

Der Kapitän hatte Bedenken gegen das Vor- 
gehen der Engländer und meldete den Vortall 
dem holländischen Ministerium des 
Aeussernm 


Die amerikanische Nete an 
Deutschland. 


London, 17. April. (RB.) 

„Daily News“ meldet aus Washington: 
Wilson arbeitete gestern an einer neuen 
Note an Deutschland. Man glaubt, dass 
diese fertig ist, es Ist aber nicht sicher, ob 
sie sofort abgeschickt oder ob sie noch zu- 
rückgehalten wird, um den führenden Männern 
des Kongresses vorgelegt zu werden. Der In- 
halt der Note wird streng geheimgehal- 
ten. Man glaubt nicht, dass die Note ein 
Ultimatum in dem Sinne sein wird, dass 
darin eine Frist gesiellt wird. 

Man hat in Washington guten Grund an- 


Vom unsichtbar madenini 
Ring. 


Das alte mythische Motiv vom unsichtbar 
machenden Ring, dessen Besitz dem Lyder Gy- 
ges zugeschrieben wurde und der in zahlreichen 
Märchen und Sagen ein beliebtes Requisit bil- 
det, eracheini in einem soeben veröffentlichten 
Romen*) mitten in die modernste Gegenwart 
hinein versetzt, dorthin, wo sie in ihrer höchsten 
Steigerung auftritt: in das heutige Berlin. Und 
als Träger dieses wunderbaren Zauberinstru- 
mentes erschafft der Dichter einen aus der per- 
sönlichen Eingeengtheit der jede freie Entfal- 
tung der Individualität brutalisierenden Gross- 
stadt hinausstrebenden jungen Menschen, der 
sich der geistigen Industrialisierung nicht unter- 
werfen will, 

Stefan Horn, der nach aussen hin als be- 
scheidener Bürger, in Wirklichkeit als selbat- 
zufriedener, weltabgewandter Eyoist in seiner 
kleinen Vaterstadt den Lehrberuf ausübt, wird 
plötzlich an der Schwelle des dreissigsten Lehens- 
jahres von Reue über die schönen unbenutzten 
Jugendjahre und von einer wilden Lust nach 


*) „Horns Ring“ von Olto Fl ake. S. Fischer, Verlag, Ber 
lin. Preis geh. M. 4, geb. M, 5. 


allen Abenteuern der grossen Stadt erfasst. Er 
verlässt seine Mutter, der er einziger Trost ihres 
Alters war, und seine gesicherte Stellung, um 
in Berlin als freier Schriftsteller zu leben. Aber 
sehon beim ersten Anlauf sieht er seine allzu 
persönlichen Ideale an den harten Wirklichkeiten 
des modernen grosstädtischen Lebens zerschel- 
len und sich selbst davon bedroht, der von ibm 
am meisten gefürchteten Gefahr zu verfallen: 
an Stelle einer mühselig gelösten Fessel eine 
andere einzutauschen. Er war ausgezogen, eine 
Stadt zu erobern und hatte, ehe er noch damit 
den Anfang machen konnte, eine Frau gewon- 
nen, die allmählich alle seine freigewordenen 
Kräfte binden soilte. Mit Rudi, wie sein Sckick- 
sal genannt wird, verbinden ihn Fäden tief- 
reichender sinnlicher Neigung; aber sein mit 
der Gesetzmässigkeit von Bobe und Fint zeit. 
weilig mächtig emporwallendes Freiheitsbedürf- 
nis wie seine bescheidenen materiellen Verhäit- 
nisse halten ihn stets vom letzten bindenden 
Schritt ab, auch als ein solcher durch Rudis 
äussere Verhältnissenahegelegt scheint. Zwischen- 
durch spielen aber seine Gedanken auch mit 
der Mözlichkeit, eine mıllionenreiche Russin zu 
beiraten, die ibm allerdings als Weib gar wicht 
nabegeht. Von der geforderten Lösung dieses 
sche nbar banalen, ım G und- aber uef mwe seh 
hichen Konti ktes befreit ıın die Nachricht emr 
schweren Erkrankung seiner Mutter, die er da- 
heim nicht mehr lebond antrifil. 


An dieser Stelle setzt nun, für den unein- 
geweihlen Leser ganz unmerklich und durch 
einen Irrenhausbesuch gut motiviert, die phan- 
tastische Handlung mit dem Ring ein, mit der 
ein zweites, ebenfalls nicht mehr neues Moliv 
verknüpft erscheint: das Ausleben der von der 
Wirklichkeit versagten Befrieligungsmöglich- 
keiten im Traume. Es ist nicht nur technisch 
die einzig darehführbare Verarbeitung des Ring- 
motiva in modernem Gewande, sondern auci 
diehterisch ein überaus feiner Zug, dass im Hel- 
den, durch den Wahn eines Irren angeregt, die 
in uns allen lebendige Sucht nach ungehemmter 
Befriedigung aller Gelüste, in dem unsichtbar 
machenden Ring Gestalt gewinnt. Mit diesem 
Kieinod gerüstet, verwirklicht Horn im Traume 
seine kühnaten Sehnsüchte. Er ist Herr über 
unumschränkte Geldmittel und schafft sich und 
anderen Gutss damit. Aber hinter aliem bunten 
Treiben der grossen Welt taucht immer wieder 
der höchste und treibende Wunsch aller Bestre- 
bungen auf, die Vereinigung mit dem gelieb- 
ten Weib. Und auch nicht die Möglichkeit, mit 
Hilfe des Rınges andere Frauen zu erobern 
oder die G.nüsse aller Erdteile auszukosten, 
vermag ıha selhbesslich von der Frau ab- 
zubringen, an de er beim e:steu Fiüggewerden 
seine Sımıe geknüpft natte. Den Konflikt, der 
dem Traum Nahrung und Stoff gegeben hatte, 

ı nämlıeh das Schwanken zwischen Rudis stets 
! neue Berückungen gewähreuden leiblichen und 
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zunehmen, dass Berlin kelnen Bruch 
wünscht und Ist von demselben Geist 
beseeit, will aber die Angelegenheit nicht auf 
die lange Bank schieben. 


Kämpfe zwischen Truppen 
Carranzas und der Union. 
New-York, 17. April. (KB.) 
(Reutermeldimg). Einem Telegramın aus San 
Antonio zufolge geht aus einem amtlichen 
Bericht des Majors Topkins hervor, dass drel- 
bundert Mann von Carranzas Trup- 
pen mit Unterstützung der Bevölkerung von 
CarratamerikanischeTruppen angril. 
fen, die sich nach Santa Cruz zurück- 
ziehen mussten. Die mexikanischen Verluste 
betragen elf Tote, die der Amerikäner: 
Major Topkins ieicht verwundet, zwel Mann 
tot, sechs verwundet. 


Eine Rede Bratianus. 
Bukarest, 18. April. (KB.) 

Nach Varlosung das küniglichen Dekrotes, mit 
dem die Parlamentstagung heschlossen 
wird, hielt Ministerpräsident Bratianu in der 
Kammer und im Senat eine Rode, worin or auf 
gia schwaran Zeiten hinwies, dia Rumänien durch- 
mache, 

Die Schwierigkeiten liagan sowohl naeh aussen 
wie im Innern, sia erfordern unentwogte Zu- 
sammenarbeit allar Parteien mit der 
Regierung, die ihre Kraft aus dem Vertrauen in die 
Zukunit dor ation sowie daraus schönie, dass 
ale nicht oine alleinstehende Kraft, sondern dan 
Willen und die Energie der Nation vorstalle, 

Es sai nicht gut, in solchen Zeiten Gleich- 
gültiakeit zu bekenden, hingagen bilden die 
Aufreizungen wahrhaftig Verbreschen, dis 
auf die Schwächung der gemeinsamen Macht at- 
tielon. In dissam Sinne elıfta sich ola Opps- 
eitian nicht in sagar feindlicher Art an 
den Absichten desinterosslaren, 
Regisrung zur Bahebung der verschiedenen Schwie- 
rigkeiten hat. In Zeiten wie den jetzigen müssen 
alle Erwägungen verschwinden, die nicht allgemai- 
nen interessen dienen. 


Vertagung der russischen Volks- 


vertretung. 


Petersburg, 18. April, (KB.) 
Ein Ukas des Zaren vertagt die Duma 
und den Reichsrat bis zum 29, Mai, 


dia dia | 
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Neuerliche Musterung 


der 19 bis 50 Jährigen, 


Vom 22, Mai bis 29. Juli. 
Wien, 17. April. (KB.) 

Um die Kontinniliit der Beistellung periodi- 
scher Ersälze für die Armee im Felde schon 
dermalen auch für spätere Termine zu sichern, 
werden mittels einer in den nächsten Tagen zur 
Verlautbaruag gelaugenden Kundmachung die 
Landsturmpflichtigen der Jahrgänge 1897 bis 
1366 zu einer neuerlichen Musterung einberufen 
werden. Zu dieser Musterung werder ausser 
jenen, welche in der Kundmachung aus- 
drücklich als von der Pflicht zum Erscheinen 
zur Musterung ausgenommen bezeichnet werden, 
alle in den erwähnten Jahrgäugen geborenen 
Landsturmpflichtigen (österreichische und unga- 
tische Staatsbürger, sowie auch jene, welche 
eine ausländische Staatsangehörigkeit nicht nach- 
zuweisen vermögen) und bosnisch-herzogowini- 
sche Dienstpflichtig> in der Evidenz der Reserve 
zu erscheinen haben, ohne Rücksicht darauf, ob 
sie schon bisher musterungspflichtig waren, be- 
ziehungsweise ihrer Musterungspfücht entspro- 
chen haben. Die Musterung wird in der Zeit 
vom 22%. Mai bis 29, Juli 1916 stattfinden. Eine 
Finberufung der hiebei geeignet Befuindenen 
dürfte jedoch nicht vor Abschluss der haupt- 
chlichsten Ernteperiode zu gewärtigen sein. 


Die dem zweiten Aufgebote Augehörenden 
werden nach den Absichten der Militäcvarwal- 
tung auch diesmal, wie dies bekanntlich bei den 
anlässlich der erste‘ Musterung diesar Geburts- 
jahrgänge geeignet Befundenen grösstenteils der 
Fall war, bis auf weiteres lediglich im Hinter- 
lande und in den Stappenräumcn zur Ablösung 
jüngerer, frontdienstiauglicher Elemente ver- 
wendet werden. 

Näheres üb&r die in Rede stehende Muste- 
rung wird der bezüglichen Kundınachuug zu 
entnehmen sein. 


Neue Meldepflicht 
der Stellungspflichtigen in Ungarn. 


Budapest, 17, April. (KB.) 

Der Magistrat in Budapest veröffentlicht eine 
Kundmachung, wonach die Landsturmpflichtigen 
der Jahrgänge 1866 his 1897 zwecks neuer- 
icher Konskribierung, Nachmusterung 
und Einberufung binnen 24 Stunden ihr 
Nationale anzugeben und bei der vom 16. Mai 
bis 24. Juni abzuhaltenden Nachmu- 
sterung zu erscheinen haben. E zweite 
Kundwachung des Magistrats fordert vämtliche 
vom aktiven Dienste enthobenen, taug- 
lieh belundenen Landsturmpfliehtigen auf, zur 
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Zeit vom 4. his 12. Mai bei den zuständigen 


| Kontrollierung ihrer Enthebung in der 
| Bezirksvorständen zu erscheinen. 


Eine österreichische Kriegs- 
gewinnstener. 


Wien, 17. April. (KB.) 

Morgen wird in der „Wiener Zeitung“ und 
im Reichsgesetzblatt eine kaiserliche Ver- 
ardnung vom 10. April 1916, betreffend die 
Einführung einer ansserordentlichen 
Steuer von höheren Geschättserträg- 
nissen der Gesellschaften und von Mehrein- 
kommen der Einzelpersonen (Kriegsgewinn- 
steuer) sowie Massnahmen tür die Einhebung 
dieser Stever verlautbart werden. 

Die Steuerskala der inländischen Gesellschat- 
ten und der Einzelpersonen ist staflelweise ah- 
gestuft. Sie beginnt bei Gesellschaften mit 
10 Prozent, bei Einzelpersonen mit 5 Prozent 
und verläuft bei deu creteren his 35 Prozent, 
bei den letzteren bi: Prozent. 

Von den Details wäre insbesondere die 
Berücksichtigung jener Gesellschaften hervor- 
zuheben, die mehr als ein Filuftel der Aktien 
oder Anteile einer auderen der Kriegsgewinn- 
steuer unterliegenden Gesellschaft besitzen wie 
auch der Abzug des Mehreinkoinmens aus Ane 
tailen von Gssellachaften mit beschränkter Hal- 
tung bei der Basteuerung der Teilhaber dieser 
Gesellschaften, insolerne sie nicht aus mehr als 
sechs Gesellschatten bestehen, welche beide 
Ausnahmebestimmungen die ınöglichste Ver- 
hinderung von Duppelbesteuerungen bezwecken. 

Das Mehreinkommen am Dienstbe- 
zügen ölfentlicher Beamter wird ateuerfrei 
gelassen, jenes der Privatbeamten, falls es 
4000 Kronen nicht übersteigt, 

Die Kriegsgewinnsteuer bildet weder bei der 
Bemessung dieser Steuer selbst noch bei der 
Erwerbsteuer und Einkommensteuer eine Ab- 
zugspost. Die Steuer wird für jedes der drei 
in Betracht kommenden Jahre gesondert be- 
messen, doch wird auf die in einem der Jahre 
etwa erlittenan Verluste in den anderen Jahren 
entsprechend Rücksicht genommen. 

Die näheren Bestimmungen iiber das hiebei 
zu beachtende Verfahren werden dem Ver- 
ordnungswege vorbehalten. Die Regierung wird 
i ferner ermächtigt, auch weitere meritorische 
Detailbestimmungen zu erlassen, insbesondere 
auch ausnahmsweise Vorkehfungen zur Ver- 
meidung von Härten zu treffen, die sich 
aus der streugen Anwendung der Grundsätze 
in gewissen Ausnahmsfällen ergebeu könnten. 

Ueber die Sätze der Kriegsgewinnsteuer der 
Einzelpersonen entscheidet $ 13 der Verordnung, 
Die Steuer beträgt von den angefangenen oder 
vollen 10.000 K des Mehreinkommens 5°, von 
den nächsten augefangenen oder vollen 10,000 K 
10°, von weiteren 20.000 K 15°... von wei- 
teren 20.000 K 20°% von nett 20.000 K 
25%, von weiteren 20.000 K 30°/,, von weiteren 
20.000 K 35°, von weiteren 20.000 K 40%, 
bei einem Metrerträgnis von iiber 500.000 IX 
460, 


seelischen Broberung, und Weras Millionen löst 
die Traumphantı in der simpelsten Weise: 
er hat selbst die Millioner ned kann seine Rudi 
dazu nehtnen. Beim Erwachen fehlen allerdings 
die Millionen, die sich aber bald in Form eines 
Onkels in Amerika einstellen und vom ganzen 
Traum bleibt nur die Moral von der allein selig- 
machenden Gaitenliebe zurück, die der Held nun 
in Wirklichkeit umsetzt. 

So endet eigentlich diesa phantastische Ge. 
schichte, die reich an kühnsten Ansätzen schien, 
im seichtesten bürgerlichen Fahrwasser, wenn 
man den Blick an der Obertläche der „Lösung“ 
haften lässt. Aber nicht auf die paar ewigen 
Motive der Kunst kommt es an, die so alt sind 
wie die Menschen überhaupt und solange Gal- 
tung haben werden als Menschen menschlich 
leben, sondern auf ihre Verkaüpfurg, ihre Ver- 
wertung, ihre Durehleuchtung Darin liegt das 
Bigenarlige jeder künstlerischen Schöpfung, aus 
den wenigen slereulypen Zeichen des seelischen 
Alphabels, einen immer neven, noch nicht da- 
gewesenen Sinu herzusiellen. Und so hat deun 
Flake in seinem neuen Roman in der uralten 
Kindersehnsucht vom unsichtbar machenden Ring 
nicht bloss das Symbol des männlichen Stre- 
bens nach Herrschaft und Macht gesehen, son- 
dern auch gezeigt, wie diese nach aussen ge- 
richteten Tendenzen in letzter Linie in dem Ver- 
langen gipfeln, mit dem geliebten Wesen eins 


\ 


| selmissbrauchten Schicksals blossgelegt. 


zu werden. Die betreffende Stelle ist für die 
Auffassung des Ganzen so bedeutsam, dnss sie 
hier in extenso Platz finden möge: „Am Ende 
aller Begegnungen, aller Traner und aller Freude, 
stand die Umarmung, und man hat eia quälen- 
des Gefühl, wie unbeschreiblich einfach aas war 
und wie unverständlich an doch gewesen wäre, 
hätte man es den Menschen ins Gesicht gesagt. 
Aber dio Frauen wussten um dieses Geheimnis. 
Menschen waren getrennt und hatten kein stär- 
keres Gesetz in sich, als diese Trennung aufzu- 
heben und in ein Dunkel zu tauchen, in dem 
noch alles und alles wieder unpgetrennt war, 
Das andere, woran Menschen ihren Sinn häng- 
ten, Stand, Beruf, Ziele, war nur künstlich und 
wesenlos gegenüber diesem Ewigen und Tief- 
sten, und schmerzlich trug man in sich einen 
Wunsch, immer wieder das grossa Mysterium 
zu voilziehen. Das war ein ganz sinnliches Ver- 
Jaugen, aber die Menschenl!ebe hatte hier eine 
ihrer natürlichsten Wurzeln, aus der Kleinliches 
und Starkes, Gewissenlosigkeit und unerschöpf- 
liche Zärtlichkeit stieg.“ 

Hier bat ein Dichter tief in das Triebwerk | 
menschlicher Leidenschaften geblickt und mit 
innig verstehendem Verzeihen die in uns allen 
waltenden ewigen Nuturgesetze nls Kern des 
Dass 
er es daneben gläuzend versteht, ein Bıld des 
äusseren modernen Kuliuriebens in rhythmisch 


und plastisch gleich packender Weise mit den 
technischen Mitteln der Sprache zu entwerfen, 
mag für sein hohes Können sprechen. Ebenso 
die Grosszügigkeit, mir der der konzentrierte- 
sten Realitätsschilderung der ausschweifendste 
Wunschertüllungstraum des nach bindender Liebe 
und treiheitgewährender Macht gleichzeitig dür- 
stenden heutigen Kulturmenschentypus gegen- 
übergestellt wırd. 

Inden der Dichter die magischen Wirkungen 
des unheimlichen Ringes in die Traumphantasie 
seines Trägers verlegt, folgt er nicht nur tief- 
reichenden seelischen Verknüpfungen, die ich 
an anderer Stelle darzulegen versuchte,*) und 
zeigt damit die vermutlich ursprünglichste Quelle 
des Ringinythus auf, sondern er drückt damit 
auch aus, dass die Sehnstchte, die zur Schaffung 
des Ringsymbols gefiihrt haben, in unserer heu- 
tigen Wirklichkeit keinen Raum haben und ihre 
Erfüllung in das Reich der Träume zu ver- 
weisen ist. So wird der Dichter gleichzeitig zum 
| Deuter des Sinnes alter Mythen, zum Verateher 
| unseres gegenwärtigen und Künder eines zu- 
künftigen Daseins, ın dem. die wenigen abge- 
| brauchten Motive menschlichen Empiindens in 
| neuer Wales sich abwickeln werden. 


*) „Imago“, Zeilschrifi ttir Anwendung der Psychoana- 
Iyse aut die Geisteswissenschaften, IL. Jahrg.ing, 1913. 


\ Dr. Otto Rank, 
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Prinz Mirko von Montenegro. 
Miival-felegramm der „Krakauer Zeilang*.) 
Wien, 18. April. 
Prinz Mirko von Montenegro ist bisher im 
Sanatorium nicht operiert worden. Die Vor- 
nahme der Operation wurde bis zum Eintreffen 
des Professors Dr, Zuckerkand! verschoben, 


V. Oesterreichische Klassenlotterie 
a Tag. 
Wien, 18. April. (KB.) 
Es gewannen: Je 10.800 K : Nr, 13,662, 86.209 ; 
je 5000 K: Nr. 20,772, 21.566, 47.658. 


Wiener Börse. 
Wien, 18, April. (KB.) 

Der Rückgang an der gestrigen Börse wurde 
heute durch eine kräftige Erholung 
wieder wetigemacht. Die Besserung wurde 
hauptsächlich durch die beruhigenden politi- 
schen Meldungen äus Washington und die 
festen Notlerungen sowohl der Berliner als 
der New-Yorker Börse herbeigeführt. Der Ver- 
kebr erreichte indes nur in einer kleinen An- 
zahl von Eiickten, insbesondere in Montan-, 
Munitions- und Petroleumaktien 
einige Bedeutung und blieb sonst belanglos. 

Der Anlagemarkt behauptete sich un- 
verändert fest. 


"Vom Tage. 


In Budapest finden auf mehrere Tage anberaumte 
Ministerkonferenzen statt. 

Ein ähnliches Handeisübereinkommen, wie es 
Rumänien kürzlich mit Deutschland geschlossen 
hat, soll auch mit Oesterreich-Ungarn bevorstehen. 

In Budapest und Umgebung sowie in Südungarn 
wütele gestern ein orkanarliger Sturm, der mehr- 
fach Schäden anrichtete. 

Zu den Osterfeiertagen können ‚auf den Linien 
der k. k. Staatsbahnen Zirilreisende nur nach Mass- 
gabe ‘der vorhandenen Betriebsmittel befördert 
serden. 


Lokalnachrichten. 


Auszeichnung. Seine Majestät geruhten aller- 

gnädigst zu verleihen das Ritterkreuz des 
Leopold-Ordens mit der Kriegsdeko- 
ration laxfrei in Anerkennung tapferen nnd 
erfolgreichen Verhaltens vor dem Feinde dem 
Obersten Ludwig Reindl des. Landwehr- 
Infanterie-Regimentes Nr. 16. 
, Ernennung. Seine Majestät haben mit Aller- 
höchster Entschliessung vom 12. April d. J. dem 
mit dem Titel eines ausserordentlichen Univer- 
sitätsprofessors bekleideten Privatdozenten an 
der rechts- und staatswissenschaftlichen Fakultät 
der Universität in Lemberg Dr. Georg Michal. 
ski den Titel eines ordentlichen Universitäts- 
professors allergnädigst zu verleihen geruht, 


Ber zweite Vortrag des Baron Anger Battaglia 
über „Die wirtschaftliche Zukunft Polens im 
Hintergrunde des internationalen Wirtschafts- 
bundes* findet heute den 18. und morgen 
den 19. April statt. Dieser Vortrag bildet die 
Fortsetzung des anfangs April unter dem Titel 
„Die Stellungnahme Polens zum Wirtschaftsbunde 
Zentraleuropa“ gehaltenen Vortrages (siehe „Kra- 
kauer Zeitung“ vom 12. April d. J.) Das Thema 
ist Husserst aktnell und hochinteressant, so dass 
zu erwarten ist, dass auch diesmal die angektin- 
digten Vorträge wie die früheren ein zahlreiches 
Publikuın versammeln werden. Das Reinerträg- 
nis dieser Vorträge ist zugunsten der super- 
arbitrierten polnischen Soldaten bestimmt, und 
awar für die Errichtung von wissenschafilichen 
Lehrkursen. 

„Korrespandenz Polönica*. Unter diesem Titel 
erscheint in Wien eine neue polnische Kor- 
respondenz, welche die Wiener Blätter über 
polnische Angelegenheiten informieren wird. 
Die Leitung dieses Korrespondenzbureaus hat 
der bekannte Journalist Roman Jaworski, der 
durch längere Zeit mit grossem Erfolg in Wien 
die Zeitung „Kuryer Poiski Wiedeński“ heraus- 


gegeben hatte, übernommen. Der Polenklub wird | 


durch dieses Bureau seine offiziellen Verlaut- 
barungen den Wiener Blättern verkünden. 


Verbot daz Tragana militärischer Uniformen dureh 
| Kinder. Die Wiener Polizeidirektion hat folgende 
| Kundmachung erlassen: Das Tragen von Offi- 
ziersuniformen der österreichisch-nngeri- 
schen Armee oder einer diesen Uniformen nach- 
geuhmten Adjustierung, insbesondere von Offi- 
| ziersdistinktionen und einer dem goldenen Offi- 
zieraportepee nachgebildeten Säbelquvste, ferner 
des Tragen von Mannschaftsuniformen sowie 
von militärischen Uniformen der Verbündeten 
Staaten durch Kinder an öffentlichen Otten wird 
im Grunde des § i der mit der Statihalterei- 
verordnung vum 9, Feber 1851, L. G. und. V. Bl. 
Nr. 39, vom Jahre 1851 verlautbarten Vorschriften 
über den Wirkungskreis der landesfürstlichen 
Polizeibekörden verboten. Die Uabertretungen 
dieses Verbotes werden an den Eiteru oder den 
sonstigen Erziehern und Aufsehern der Kinder 
gemäss der §§ 7 und 11 der Kaiserlichen Ver- 
ordnung von 20. April 1854, R. G. Bl, Nr. 96, 
mit einer Ordnungsbusse von 2 Kronen 
bis 200 Kroneu oder mit einer sechstündigen 
bis vierzehntägen Arreststrafe geahndet. 
Das Verbot tritt mit dem Tage der Kundmachung 
in Kraft, 


Freigaba der Waga im Wlanar Austlugsgebiete, 
Ueber Verfügung des k, u. k, Armee-Oberkom- 
maudos hat das k. u. k. Kriegsministerium mit 
Erlass, Abteilung 8, Nr. 6450, angeordnet, dass 
die Wege zwischen den Befestigun- 
gen im Wiener Ausflugagebiete von 
Palmsonntag angefangen dem Verkehr des 
Publikums freizugeben sind. Wegen Frei- 
gabe der Aussichtswarten und der übrigen 
Kommunikalionen werden baldigst ergänzende 
Verfügungen folgen. 


Enidemie-Stalistik, Vom bis 8 April d. J. 
wurden in Galizien 419 Erkrankungen an 
Flecktyphus in 27 Bezirken 175 Gumeinden) 
und in der Bukowina 12 Erkrankungen in 
3 Bezirken (3 Gemeinden) bei Einheimischen 
festgestellt. — In derselben Zeit wurden in Ga- 
lizien 708 Erkrankungen an Blattern in 
48 Bezirken (222 Gemeinden) nad in der Bu ko- 
wina 28 Erkrankungen in 5 Bezirken (8 Ge- 
meinden) bei Einheimischen fesiesteilt. 

Gefärhta Ostersiar varbolen, Der Krakauer Ma- 
gistrat hat auf Grund einer Verordawig uer 
galizischen Statthalterei ein Verbot des Aufer- 
tigens und der Veräusserung von gefärblen 
Östereiern erlassen. In dem Verbot wırd ange- 
ordnet, dass dasZuwiderhandeln auf das streagste 
mit Geldstrafen geabndet werden wird. 


Die Ostarnummer der „Krakauer Zeitung“ bringt 
eine acht Seiten starke literarische Beilage mit 
Beiträgen namhafter Autoren. Den Inhalt der 
Osterbeilage werden wir in den nächsten Tagen 
veröffentlichen. 
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Das bedrohte Kutelamara. 


„Daily News“ schreibt über den Feldzug in 
Mesopotamien: Die Besorgnis über das Schick- 
sal des Generals Townshend wurde durch 
die beiden Berichte des Sir Perey Lace nicht 
vermindert. Wie lange die Garnison in Kut sich 
halten kann, entzieht sich unserer genauen 
Kenntnis. Aber wir müssen annehmen, dass 
das letzte Sandkorn bald ausgelaufen sein wird, 
und wir miissen die Tatsache ins Auge fassen, 
der Schlag, der die Belagerung aufheben soll, 
muss rasch geschlagen werden oder 
er kommt zu spät. Der Misserfolg des er- 
sten Angriffs auf Sannaiyat bedeutet einen Ver- 
lust von unschätzbaren Stunden und Tagen, 
sodass der Bericht des Generals Lace zweitels- 
ohne beunruhigend ist. Unglücklicherweise 
ist es überdies noch klar, dass die Verbesserang 
der Wetterbedingungen und das Fallen der 
Wasser nicht angehalten habe, Das sind ernst- 
hafte Nachrichten, denn unter den jetzigen 
Verhältnissen bilden die Ueberschwemmungen 
nicht nur ein schweres Hindernis, sondern sogar 
ein unüberwindliches Hindernis für das Vor- 
rücken des Generals Gorringe. Die kurzen Linien 
nördlich und südlich vom Tigris liegen in jedem 
Fall zwischen dem Flussbecken und unpassier- 
baren Sumpf, und jedes steigen der Fluten 
schränkt den engen Weg, auf dem eine An- 
griffsmacht vorrücken muss, noch weiter ein, 
währenddem der Feind augenscheinlich an Zahl 
und wahrscheinlich auch an Kanonen über- 
legen ist und gleichzeitig sich durch ein wohl- 
ausgearbeitetes Lanfgraben-System sehützt, Wir 
missen erkennen, dass die Chancen stark gegen 
uns sprechen, und wir ınüssen den weiteren 
Ereiguissen eher mit Hoffnung als mit Zuver- 
sicht entgegeuseuei. 
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Nach Schluss der Redaktion, 


Denecher Generastashericht 


Das Wolffsche Bureau meldet: 
Grosses Hauptquartier, den 18. April 1916, 


Westlicher Kriegsschauplatz. 


Unsere Artillerie nahm die englischen Stel- 
lungen in der Gegend von St, Eloi ausgiebig 
unter Feuer. Ein schwächlicher Handgranaten. 
angriff gegen einen der von una besetzten 
Sprengtrichter wurde nachts leicht abgewiesen. 

Beiderseits des Kanala van La Bassde und 
nordwestlich von Loos entspannen sich zeit. 
welse lebhaftere Handgranatenkämpfe. 

In der Gegend von Neuville und bei Ben- 
vraignes sprengten wir mit Erfolg mehrere 
Minen. 

Im Kampfgebiet beiderseits der Maas spielten 
sich sehr heftige Artilleriekämpfe ab. Rechts 
des Flusses entrissen niedersächsische Truppen 
den Franzosen im Sturme die Stellungen am 
Steinbruch, 700 Meter südlich des Gehäftes 
Haudromont und auf dem Höhenrücken nord- 
westlich des Gehöftes Phiomont, 42 Offiziere, 
darunter 3 Stabsoffiziere, 1646 Mann sind an 
unverwundeten Gefangenen, 50 Mann verwundet 
in unsere Hand gefallen. 

Ihre Namen werden ebenso in der „Gazette 
des Ardennes‘ veröffentlicht werden, wie die 
Namen aller in diesem Kriege gefangenen Fran- 
zosen,,auch der bisher in den Kämpfen im Maas- 
gebiet seit dem 21. Feber gefangenen 711 Offi. 
ılere, 38.155 Mann. Die Veranlassung zu dieser 
Bemerkung ist ein halbamtlicher französischer 
Versech, unsere Angaben in Zweifel zu ziehen. 

Aneriffaversuche des Feindes am und im Cail- 
lette-Walde wurden bereits in der Bereitstel. 
lung ader in den ersten Ansätzen durch Feuer 
vereitelt. Gegen unsere Stelungen in der 
Woeyre-Ehene sowie auf den Höhen südöstlich 
von Verdun bis in die Gegend von St. Mihiel 
war die französische Artillerie ausserordentlich 
tätig. 

Oestlicher Kriegsschauplatz. 

Im Brückenkopf von Dünaburg brachen hente 
früh vor unseren Stellungen südlich von Garbu- 
novka auf schmaler Front angesetzte russische 
Angriffe mit grassen Verlusten für den Feind 
zusammen. 


Balkan-Kriegsschauplatz. 
Keine wesentlichen Ereigniase. 
Oberste Heeresleitung. 


Amtliche Verlautbarungen 


der k. u. k. Kreiskommanden. 


Jędrzejów. 
Amtsblatt Nr. 24 vom 5. April 1916. 


nr, 8.: Falsche Nachrichten. Da sich 
Leute finden, die falsche, aus der Luft ge- 
grifftene Nachrichten über die Rückkehr 
von russischen Truppen in das Okkupations- 
gebiet verbreiten, was vollkommen ausge- 
schlossen ist, und hiedurch dia Bevölkerung 
irreführen, um unerlaubte Geschäfte zu machen, 
besonders das Ste'gern des Rubels und die 
Herabsetzung der Kronenwährung zu lördern, 
wird bekannt gegeben, dass solche Personen 
strenge und rücksichtalos bestraft 
werden. 


Theater, Literatur und Kunst. 


Wiener Hofupor, Ersisufithrung:,„Violanta“, 
Oper in eiu-ın Ante von Hann Müller, Mesk 
von Erich Wollyong Kurugoid. „Der Ring des 
Polykrale>s“, beise per in oinem Akte 
naeh einer Lustsj:elidee von H. Toweies. Musik 
von Erich Wolfgang Kurnguid, bes Ist keiu iveier 
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Wahn, wenn man als Sohn des Musikkritikers 
des grössten österreichischen Pressorgans zur 
Welt kommt. Hat man zufälligerweise musika- 
lische Anlagen, kann man es leicht zu einem 
berühmten Künstler bringen. Man wird eban von 
Kindesbeinen an vom Herrn Papa und dem ihm 
treufreundschaftlich und auf Revanche ergebeneun 
Kollagenırust solange vorwärts geschoben und 
in sämtlichen Tonarten öffentlich hochgepriesen, 
bis alle jene Mitbürger, die aus Furcht, für uu- 
gebildet gehalten zu werden, nicht wegen, an- 
derer Meinung zu sein als die vermeintlichen 
Geistesheroen ihres Leibblattes, auf das ihnen 
aufgeschwatzte Genie schwören, 

Also steht es mit Erich Wolfgang Korngold, 
der nach Angabe — ich glaube kaum auf Grund 
ehrlicher Ueberzeugung — seiner Förderer 
schon jetzt mit seinen 18 Jahren einen Mozart, 
einen Verdi und so manche andera Fürsten der 
Tonkuust mit seiuem strahlenden Ingenium zu 
verdunkeln beginnt. Fast könnte man über diese 
systematischen Phrasendrescher und Liebediener 
herzlich lachen, die sich jeder Individualität ent- 
blörsen und so ihre Selbstachtung verlieren 
müssen; dech scheint die Tatsache, dass eine 
solche Irreführung der Oaffentlichkeit Überhaupt 
möglich ist, viel zu ernst und muss gerade jetzt, 
wo die Presse das in sie gesetzte Vertrauen 
festigen sollte, aula tiefste beklagt werden. 

Korngold gehört natürlich der modernen Rich. 
tung an. Seine Vorbilder sind Schönberg, 


Schrecker und alle jene, die die schier unkon- | 


trollierbaren, argverschlungenen Pfade wandeln, 
deren Ziel wre ein Irrlicht vor ihnen auf und 
nieder gaukelt, bis sie plötzlich in das Chaos 


eines Tonlabyrintbes geraten, aus dem es keine : 


Retiung gibt. Wie aber die Fuluristen ihren 
unerkennbaren Gemälden Namen geben und elne 
kleine Gemeinde, die daran Gefallen findet, in 
ihren Ideengang suggestiv einiühren, ebenso 
sind ungere — ich nenne sie — Zukunftskom- 
penisten eifrig bestrebt, !hre Mitmenschen von 
dem Weh'klange ihrer Diskarmonien zu über- 
zeugen und die Misshandlung des Gehöres als 
den Höhepunkt tonaeizerischer Kunat hinza- 
stellen, 


Des beste an den beiden Opernwsrken Korn- | 


olds sind wehl die Libretti. „Violanta® verrät 
m gewiegten Dramatiker, der mit lestem Griff 


die Tragödie der Familie Trovei in einen eion- 
gen Akt zusammendrängt und in sieter Stoi- 
gerung dem gewal:igen Schlusse eotzegenführt, 


Steildichein. Sie will ibn an sich locken und im | 


geeigneten Augenblicke ein bestimmtes Lied 
singen, das für ihren Gemaäl das Zeichen sela 
soil. herbeizue'len und den Missctäter niederzu- 


bewegt; 
ganzen Plan, doch dieser, von welrer 


ihr ergriffen, bittet sie, das Lied zu singen. — 
Da geht in Violanta eine Wandlung vor sich, 
der Hasa wendet sich in Liebe und beide sinken 
einander in die Armes Sie beschliessen mit- 
sammen zu sterben als Opfer eines wahrhaft 
tragischen Varhängnisses. — Violanta singt das 
Lied, ihr Gatte stürzt herbei und durchbohrt 
en Leib, den sie echüttzend vor den Geliebten 
altas. 

Das zweite Buch ist dem vor ungefähr drei 
Jahrzehnten im Burgtheater aufreführten Lust- 
spiele von Heinrich Teweles entnommen. — Wie 
in „Ring des Poiykrates“ der König durch das 
Opier seines Reifes den Neid der Götter benuen 
will, so auch in dem vorliegenden Libretto der 
Hofkapellmeistsr Wilhelm Arndt, der zur unge- 
trübten Erhaltung seines Ebeplückes seinen 
Freund Peter Vogel, der einen Misston hinein- 
tragen wollte, dem Schicksale opfert, indem er 
ibn einfach hinaüswirft, Eina recht lustige, kurz- 
weilige Handlung, die bei einer weuiger kom- 
plizierten, dafür aber melodienreicheren Ver- 
tonnng ein Kobineltssiückchen der komischen 
Operuliteratur hätte werden können. Der grosse 
Vornamensvetter Korngalds wlirde das wohl 
herrlich zuwege gehracnt haben! 

Nass Regie, Darstellung, Orchesterleitung und 
alle sonstigen Faktoren ihr Bestes aufboten, 
um den Wünschen der mächtigen Kritikerpha- 
aux nachzukommen, braucht wohl nicht erst 
hervorgehoben zu werden. 

Inszenator: Wymetal, Dirigent: Reichwein, 
Rollenbesetzung: Jeritza, Weidemann, Miller, 
Kittel, Selma Kurz, Piecavar, Haydter usw. — 
bei diesen klingenden Namen ist ein Kommen- 
tar überflüssig. 

Die Arcangeure des Korngold. Rummels hatten 
natürlich auch füreinezweckdienliche, Besetzung“ 
des Hauses gesorgt, so dass es nach den Akt- 
sehlüssen nur eitel Jubel und Freude gab und 
der Held des Abends Erich Wolfgang, van Io- 
senden Beifall umrauscht, vor der Gardine er- 
scheinen durfte, Eine Schar Teidenschaftsioser 
Objektiver aber stand abseits und freute sich, 
dass zumindesi Gedanken „zallfrei* sind! — 

—ml. 


Der Krakausr Oparn-Varsin bereitet flie Grün- | 
für 


donnersieg das weilsetüuümte Orato 
Soloslimmen, gemischten Gaor wml Orche 
Stabat Mater“ von J. Rossi Al 
Mitwirkende in dew Snloparien sind die in 
Kraken geschätzten Säuger: Fr. Eowezy 
Jawörzyaska, Ciechanowska, Dr. Rawi 
nlowali, Zathey, } anen worden. 

sten Tneaier- 
Künstler 
yúski u. a. 
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orehester unter ung na 
wie: Prof. Wierzuchowsie, 
ausgelührt, Am 1): 


Fung wird ja der PP. 
ndez, (Aufong 7 Uhr 
abends.) Ein Programm zum Preisa van 1 Krone 


gilt als Eintrittskarte und ist im Vorverkauf er- 
hältlich in der Buchhandlung S. A. Krzyzanow- 
ski, sowie eine Stunde vor Beginn der Aufführung 
heim Kirckeneingang. Der ganze Gewinu ist für 
Wohltätigkeitszwecke des unter dem Protektorat 
des Krakauer Bischofs Fürsten Sapiehn stehen- 
den Komitees (Komitet Keigzeco - Biskupi) be- 
stimmt, 


Die Schaubühns, herausgegeben von Siegfried 
Jacobsohn, enthält in der Nummer 15 ihres 
zwölften Jahrganges: „Blätterstimmen‘; „Zu 
diesem Krieg“ von Macchiaveili; „Brief über 
Lassalles Tod“ von Sophie von Hatzfeldt; „Per- 
sönlichkeit‘ von Julius Bab; „Kreuzabnahme“ 
von Berthold Viertel; „Meyerbeer“ von Adolf 
Weissmaun; „Lina Lossen“ von Stefan Gross- 
mann; „Doppelselbstimord“ von S, J.; „Abschied“ 
{red Polgar; „Der gestrichene Bock“ von 
an Morgenstern ; „Schiffahrtsakiien“ von 
Antworten, — Die Schaubühne er- 
scheint wöchentlich und kostet: 40 Pfennig die 
Nummer, 3'50 Mark vierteljährlich, 12 Mark jähr- 
lich. Probenummern gratis und franko durch alle 
Ruchkandlungen nnd Postanstalten sowie dureh 
den Verlag der Schanbühne, Charlottenburg, 
Deruburgstrasae 25, Der Verlag ist auch bereit, 
neuen Interessenlen auf Wunsch die Schau- 
bühne einen Monat lang zur Probe gratis und 
franko zu liefern. 


Die Umschau, Wochenschrift über die Fort- 
schritte in Wissenschaft und Technik, Heraus- 
| gegeben von Prof. Dr. J. H. Bechtold. Erscheint 
! wöchentlich einmal in Franktart a. M. und Leip- 
į zig. Inhalt des Heites Nr, 14: „Brachfelder der 
t Kultur“ von Ingenieur Josef Rieder, „Besteht 
ı ein Zusammenhang zwischen Geisteskrankheiten 
und Krieg ?* v. Dr. Paul Kirchberg-Neubüugear, „Er- 
zengnngllüss'gerKoblenwassersioffe susNaphtha- 
n“ vou Dr. Wilhelm Schneider, „Deutschlands 
jsıv.ruorgung als Rechonaufgabe“ von Scheel, 
„Schattenbiideraufnahmen* von Prof. Dr. Paul 
Linäner, „Aus feindlichen Zeitschriiten“ von H. 
Ford. Beiraehtusgan uad kleine Mitteilungen: 
„Eine lehrreicne Fnbel“, „Die willkürlich be- 

wegle künstliche Hand“, „Fetthefe und Oel- 
| pfianzen“, „Forda!s Autofabrikant“. Neue Bücher: 
| Neuarseheintngen, Zeitschriftenschau. Peisona- 
lien. Wissenschaftliche und technische Wochen- 
| schau. Nachrichten aus der Praxis, Sprechsasl. 


| 
i 


i Vor einem Jahre. 


19, Axil. la den Karpathen und in Polen 
kelne besonderen Ereignisse. — Deutsche Trap- 
nen draugen ìn die tranzösische Hauptstellung 
am Croix des Carnes eiv. — V. d.Goltz- 
Pascha wurde zum Oberbefehlshaber der ersten 
‚ türkischen Armee ernannt. — Die Engländer 
| melden Schiffaverluste, 


Das Kreuz der Welser. 


Krininal- Roman von Auguste Groner. 


(47. Fortsetzung.) 


„Er könnte auch aus einem anderen Grund 
der Mörder nicht sein — oder wenigstens d er- 
jenıge nicht sein, der uach dem Mord zu. 
letzt das Haus verlassen hat,“ sagte der De- 
tektiv mit rubiger Bestimmtheit. Hagen rückte 
unwilikürlich näher zu ihm heran. 

„Der ist es also nicht?* fragte er hastig. 

„Der ist es nicht.“ ; 

„Woraus schliessen Sie das so bestimmt?“ 

„Alsxunder Ruben ist zwar Tenorist, er hat 
aber die Figur eines Bassisten.“ 

„Was hat das mit diesem Mord zu tun ?* 

„Herr Pfarrer haben sich, wie mir Graf Wel- 
ser sagte, auch der Kommission angeschlassen.“ 

Ja“ 


nJa. 

„Und haben gewiss genau den Tatort be- 
trachtet,“ 

„Natürlich.“ 

„Erionern Sie sieh an die Form des Vor- 
zimtners ?* 

„Gewiss, Es ist lang und sehmal und in seino 
parkwärtsg:legene äussere Ecke ist das Klosett 
eingebaut.“ 

„Ganz richtig. Dadurch wird das Vorzimmer 
verfinstert.“ 

„Weil nur mehr wenig Raum für das Fenster 
bleibt,“ setzte Hagen hinzu. 

„Für dieses eine Fenster, das gleichwohl ein 
bisschen breiter ist als em gewölnliches Fenster, 
zum Beispiel als alle anderen Fenster des Mord- 
hauses.“ 


„Breiter ist es? Darauf habe ich nicht ge- | 


achtet.“ 

„ich auch nicht, als ich bei Tag iu dem Hause 
war. Erst am Abend, während ich den Damsn 
Gesellschaft leistete, ist mir zum Bewusstsein 
gekommen. dass das Vorzimmerfenster sein 
eigenes Format habe.“ 

„Und —* 

„Und da bin ich nachts noch einmal zu dem 
Hause gegangen.“ 

„Um festzustellen, dass es so ist — wie Sie 
meinten,“ 

„Um die Breite der Fenstertafeln* 

„des Fensters —* 

„Nein, nur der Fenstertafelu im Fenster des 
Vorz miner und auch sonst etwas fastzustellen.“ 

„Sie nebmen an, dass der Mörder dort hin- 
aus isi?“ 

„Daa weiss ich schon.* 

‚Im Vorzimmer ist kein Doppelfenster,“ 

„Nein — und deshalb ist es, des Zuges wegen 
verwutiich, gar gründlich mit Papier verklebt,“ 
fuhr der Detektiv fort, „gerade so, wie das 
doppelte Küchenfenster, lis ist kein Wunder, 
dass niemand von der Kommission auf den Ge- 
danken kam. dass der Mörder durch eines 
dieser Fanster ontwich.* 

nSorleich nach seiner Tat?" 

„Nein — er wird zuerst, vom Granen gejagl, 
durch die Tür entwichen sein. Die Lampe hatte 
er in grosser Hast ausgelöscht. Dann kamen 
Stunden der Ueberlegung. Konnte mau nicht 
glauben, glauben machen — Ruben sei einem 
Schlaganfall erlegsu? Sein blan-rotes Gesicht 
schwent dem Mörder vor und — wie rein Opfer 
hingesunken ist suf den Teppich — und dans 
keine, gar keine Ünorduune in der Wohnung 


ist, keine wenigstens, die er verschuldet hat, 
die mit dem Mord zu tun hat. — Aber die 
Haustür! Die ist unversperrt. Man weiss also, 
dass Einer da gewesen Ist und damit auch, dass 
| Ruben nicht von selber starb, Die Tür musa 
versperrt, von innen versperrt sein, dann erst 
wird ein Schlaganfall glaublich. — Der Mörder 
kehrt noch einmal au den Tatort zurück, Er ist 
ein wahrscheinlich hochintelligenter, jedenfalls 
aber willensslärker Mann.“ 

„Ah! und nun überlegt er,“ fällt Hagen ein, 
der Müilera Darstellung aufmarksam gefolgt ist. 

Dar Detektiv schüttelt den Kopt, 

„Nein, er überlegt nicht, er hat schon üher- 
logt, was er tun muss, um der eigenen Sicher- 
| heit willen, Er bringt auch schon mit, was er 

braucht, damit sein Hals nicht dom Henker 

verlalla.“ 
„Was bringt er mit! Sie Hellseher!* sagt 
der Pfarrer, gespannt in Müllers gerade jetzt 
seltsam stilles Gesicht schauend; aber der hat 
die halb scherzende Rede vielleicht nicht ver- 
nommen. Er gleicht jetzt tatsächlich einem Hell- 
saher, auco in der Eintönigkeit, mit der er 
weiter redet : 
„Ganz gefasst ist er, schon ganz gefasst. Ev 
bringt keine Laterne mit — denn diese könnte 
ihn verraten. Aber er braucht Licht. Unbedingt 
| braucht er Licht. Aber er hat keine Zündhölzer, 
| Er hat früher solche und die Kerze auf dem 
Nachtkästchen gesehen. Die muss er haben. — 
| Er holt beide. Die endiich brennende Kerze 
! stellt er dann auf den Tisch des Wohnzimmers, 

nackdem er sich überzeugt hat, dass nichts da 
| ist — vielleicht jetzt erst nichts mehr da ist, 
! das ikn verraten kann.” 


(Fortsetzung {elgt.) 
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KRAKAUER ZEITUNG 


Kr. 110, 


SPORT. 


Sport vom Sonntag. i 


Wir tragen nachstahend kurz die gestarn wagen | 
Störung der Telaphonvarbìindung auageblishenon 
Berichte über die wishtigaten sport!!chen Eralnnisse 
des Sonntags nach. 


Rennen in Wien. 


Dew Stall Dreher gelang es, dureh Jockey | 
Csiszar vier von den sieben Konkurvenzen des 
Tages zu gewinnen. Eine grosse Ueberraschung 
bildete die Niederlage det Doppelsiegerin von 
Alag, Infortune, im Tribiinen-Hindernis- | 
rennen, wobei sie dem Sieger allerdings 19 Pfund 


gehen musste. 
Fussball. 


Der schlechte Boden beeinträchtigte sehr die 
Qualität der Wiener Weltspiele, von denen drei 
zur Meisterschaft zählen, während das vierte, 
F, A, C. — Simmering als Fraundschaftsspiel ge- 
wertet wurde. Wat schlug Hertha 5:0 (Halb- 
zeit 0:0), Rapid schlug Rudaltshügel 2:0(1:0). 
Wac spielle gegen Wacker 1:1 (0:1) wohel 
die Meidlinger zweilellos überlegen waren, Sim- 
mering und F. A. C, spielten unentschieden Ù: 0, 
was einen merklichen Ertolg der Simmeringer 
bedautel. 


Die Wiener Amateure konnten über die 
stark kriepsgeschwächte Mannschaft des D, F, C, 
in Prag emen sicheren Sieg 5:2 (2:0) 


davontragen, 


Krieg und Sport. Die Engländer haben der 
deutschen Sprache einige Sportausdrücke 
abgewonnen, die vielteicht auch nach dem Kriege 
noch fortbestehen werden. Man kann jetzt ın 
den Berichten der Londoner Blätter über Fuss- 
hallspieie zum Beispiel lesen, dass Chelsea mit 
4:1 Fulkam strafte (strafed) statt schlug. Von ' 


dem Ringkämpřer wieder, den sein Gegner von | 


TY 
S pi 
A. Herzmansky 
Wien VIL, Mariahilferstrasse 26, Stiftgasse 1, 3, 5, 7 
Eine Pfiegestätte der Wiener Made. 


Emm TEENS EEE 


unten zu packen bekam und hiedurch nieder- 
warf, sagt man, dass er „geubootet* (U-boated) 


| wurde. 


FINANZ und HANDEL. 


Deutschlauds Geschäftsverkehr 
mit Polen. 


Der Geschäftsverkehr zwischen Deutschland 
und Russisch-Polen hat, wie in der am 10. und 
11. April 1916 in Berlin abgehaltenen Sitzung 
des erweiterten Vorstandes der Amtlichen 
Handelsstelle deutscher Handels- 
kammern berichtet wurde, im Laufe der letzten 
Monate einen erfreulichen Aufschwung genom- 
men. Die Gesamtsumme dev von der Amtlichen 
Handalsstelle vermittelten Umsätze zwischen 
deutschen und polnischen Firmeu hat bereits 
den Betrag von 10 Millionen Mark ttber- 
sehritten. Ausserdem hat die Iandelsstelle 
tür deutsche Firmen mehr als 209 selbständige 
Vertreter in Polen besorgt, welche zumeist oben- 
tails sehr erhebliche geschäftliche Erfolge erzielt 
haben. 

Eine weitere Förderung der Beziehungen ist 
aus den neuerdings bewilligten Verkehrs- 
erleichterungen zu erhoffen. Es können 
fortan Briefe au die Geschäftsstellen der Han- 
delestelle in Polen geschlossen zeusurfrei gesandt 
werden. Für die an die Handelsstelle gerichteten 
Telegramme ist die Beschränkung auf 15 Worte 
in Wegfall gekommen. Dar Postpakelverkehr ist 
von allen Orten zugelassen, ım denen dia der 
Amltsètella angeschlossenen amtlichen Handels- 
vertretnngen — zurzeit 75 — ihren Sitz haben. 
Ferner ist es der amtlichen Handelsstelle künftig 
gestattot, Wertbriefe nach Deutschland zu sen- 
den, und endlich können am Ferasprechvarkehr 
mit den Geschäftsstellen der Bandeisatelle durch 
Vermittlung der ihr zugehörigen deufschen Hau- 
delsvertretungen die angsschlossenen Firmen 
selbst teilnehmen. 


> 


ins Feia! Billige Limonade. 
Eine Tablette „Tramm? (gesstzlich geschützt) gibt 
N durat 


he! 
EndReei A Yarheura 
alkohalireler 
100 Sttick IX ! 


sen, 


franko Einhorn- Apotheke, 


Leipa I. B. 
In Apotheken, Drogerien erhältlich, | 


Zu vermieten vom 1. Mai 
Kochanowslıgasse 18, I. Stock 

3 Zimmer, Vor 
bliert und einge 
und Ktiehanger 


uda 
Küche, Badekammer. elogaut mö- 
lektr. Belenchtung, Gusküche,lafel- | 

ichtigen von 2—4 Uhr nachm, 


EEE 
Guter Verdienst 


bietet sich nur sohr suverlässigen Burschen und 
läöchen als Austräger Zeitung". 
oiche, die wenigstens halbwogs der deutschen 
öprache madheg sina, Werden Imworzugt. Vor 
zustellen täglich im der Administration der 
kunve Zeiting*, Dunnjewakignase Nr. 5. 


Merken. 


| entgeitlich baim Portier im | 


, WF DIE STIMME SEINER MAJESTAT 


Ersten Grammophon-Spezialhause JOFW 


| Nowosc, 


Augesichts der bisherigen befriedigenden Er- 
fahrıngen hat der erweiterle Vorstand der Han- 
delsstelle einstimmig beschlossen. der diesjährigen 
Vertreterversammlung die Verlängerung der 
Dauer um vorläufig ein Jahr vorzuschla- 
gen. Es konn jedoch schon heute mit Bestimmt- 
heit angenommen werden. dass weit über diesen 
Zeitpunkt hinaus ein Bedürfnis nach Forselzung 
ihrer Tätigkeit bestehen wird, da sie auch nach 
dam Kriege ein reiches Wirkungsfeld haben wird. 
Möglicherweise wird auch eine örtliche Erweile- 
rung des Wirkungskreises der Handelsstelle ein- 
treten: itisbesondere liegt ein Wunsch hierfür 
von amtlicher Stelle aus Wilua vor. 


Kinoschau. 


„ZŁUDA“, Rynck 34, Pałac Spiski. Programm vom 14, April 
bis 19. April 
Kriegsbericht. 
Siltendranın 
‚Akten. 


Das Opfer der Tochter. Amerikanischee 
Seine schwache Seite. Lustsplel in drei 


„WANDA“, UL sw. Gertrudy 14. Programim vom 17, bis 10, da, 
ven. Sein Stellvertreter bis Morgen früh. 
i. — Der Vormarsch der Deutschen in Serblen. — 
‚erprobe, Lastapiel in drol Akton, — Die Kinder 
vna Fi imarede ama in drei Akten, 

nerkung! jonnarstag bis Ka 
kaine Vorsteilt attfinden. 


Be 


slag worden 


UL Starowidina 21. Programm vom 1 
Das Spiel um sdas Loban, Grosses SI na in vier 

Aktan, nach dem baribmien Roman „Der Skandal — 
ber Kraftmasier. hiagerlu el mit Ernst Luhitsch 
in dor Hauptrolle, — Der Heiratsschwindier. Schlager- 
lustapiel mit Albert Panlig in der Hauptrolle. — Abbazia. 
Hertlicha Naturauinahme. 


„APOLLO* (nebon Hotel Royal umd Cafè City) Programm 
vom Freitag den 14, April his Mittwoch den 10, April 
An dor österr, Riviera, Herrliche Naturaufnahne. — 
Die ne Kriegsberichte von den Kriegsschau- 
plätzen. Altnoll, — Und durch der Liehe Wochnels tel. 
Gesglischaftsdrama in vier Akten auf der 
ganzen Linie, Milltärhumorenko in drei Akten. 


bis 19, ds, 


Bar Jetzt; Wien en I. I Neu ar Markt 3 a 


€. Janauschek & CO 
GRAMMOPHON- 


Apparate 
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Gesellschaft m, b, H. 


Platten \ 


Verzeichnisse postiret. 
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Portlandzement 
Maschineröle 
Tovoffett 


Wagenfett 
Kunstfirnis 


liefert 


Generalna Reprezantarya 
Przeriysta Techn, Aula. 
Jan Godzicki 


w Krakowia | 
Dietlowskagasse Nr. 30. 
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Jlustriarter Katalog Ar. 406 gratis, 


Kohlenpapiere 
reichhaltiges Lager 
Erstklass. Schraitimasekinen 


Binenländische 
Drahtindustria 


Ford. Jergitech Söhne 


WIEN 1V./⁄, 
Pressgasse Nr. 29 
Graz, Gästingermauth und 
Klaganfurt, Postfach 431. 
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rakau, Krowotorska Ar. 54, | 


Eine kleine gelbe 
Hündin a: 


die sich verlaufen hat, int | 
vom Resitzer derselben un-| 


Grand Hotel abzuholen. 
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Krakau, Fioryahskagasse Nr. 12. 


Miitär-Proprietäten, Ausrüstunge-Artikel, Wäsche, Uni- 
termen, Sämtliche Metallen, Kriegadekorationon, Ab- 
zeichen und Plaketten. — Foldpostaufträge prompt, 
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Drukarnia Ludowa in Krakau. 
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CHILER Kataloga gratis, 


LEMBERG, Sykstuskagassa Nr. 1. 


